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LIEBE LESER
woher die Verantwortlichen der deutschsprachigen Fernsehanstalten die Erkenntnis
haben, dass Filmliebhaber allesamt Nachtvögel sind, die ihre Arbeit morgens prinzipiell

nicht vor zehn Uhr aufzunehmen brauchen, weiss ich nicht. Die Ansetzung der
Spielfilm-Termine für das Jahr 1 978 in der ARD, im ZDF, aber auch im Fernsehen
DRS ist jedoch Beweis genug dafür, dass irgend jemand diese fatale Mär in die Studios

getragen haben muss. Die Fernsehleute, denen bekanntlich jeder Publikumswunsch

Befehl ist, haben sie jedenfalls ernst genommen. So wird jetzt zumindest der
anspruchsvolle Film im Durchschnitt eine Stunde später gezeigt, als noch im Jahr
zuvor. Erst nachdem das Motorschiff «Franziska» mit alt Kapitän Dahlke am Ruder
friedvoll den Rhein hinauf- und hinuntergetuckert ist, Schauspielervater Knuth vor
milden Richtern seine Memoiren ausgebreitet hat und Ganovenjäger Zimmermann
seine Verbrecher-Steckbriefe in die gute Stube übermitteln durfte, schlägt die späte
Stunde für den guten Spielfilm. Inzwischen ist es gut und gerne 22.20, meistens aber
23.00 Uhr geworden. Vor einem zwar immer noch beachtlichen, aber letztlich doch
viel zu kleinen Publikum wird um Mitternacht Filmkunst und Filmkultur massenweise

verscherbelt.
Nun wird man mir natürlich entgegenhalten, der anspruchsvolle Film, insbesondere
der Studiofilm richte sich an ein intellektuelles Minderheitenpublikum und sei aus
diesem Grunde zur richtigen Zeit programmiert. Solcher Argumentation möchte ich —

gewissermassen vorbeugend — folgendes entgegensetzen: Den Beweis, dass
beispielsweise Michael Curtiz' immerhin eindrucksvoller «Angel With Dirty Faces»
(ZDF: Dienstag, 3. Januar, 22.00 Uhr) im Samstagabend-Hauptprogramm kleinere
Einschaltquoten erzielt hätte als die zu dieser Stunde eingesetzte platte Simmel-Ver-
filmung «Liebe ist nur ein Wort» von Alfred Vohrer, müsste erst einmal angetreten
werden. Und ob der hervorragende russische Spielfilm «Thomas Gordejew» von
Mark Donskoj, den das Deutschschweizer Fernsehen am 6. Januar um 22.30
auszustrahlen beliebte, zu einem günstigeren Sendetermin vielleicht gar ein unerwartet
hohes Rating hätte erzielen können, bleibt zumindest ungewiss. Es gibt heute Anzeichen

dafür, dass das Publikum so dumm nicht ist, wie es die Programmacher es uns
weismachen wollen : In Schweden etwa fegte Ingmar Bergmans Serie «Szenen einer
Ehe» die Strassen leer, und auch hierzulande zeigt sich je länger je mehr, dass neben
den propagandistisch aufgedonnerten Grossproduktionen vor allem subtile Studiofilme

wie etwa «Padre Padrone» oder «La Dentellière» zu Kinoerfolgen werden. Die
flachen und zunehmend langweiligeren Hauptabendprogramme der Fernsehanstalten

dagegen leiden nachweisbar an Zuschauerschwund.
Die Verdrängung des Anspruchsvollen an den späten Programmrand ist nicht nur für
den Film symptomatisch. Sie gilt für alle Bereiche der Kultur und auch für die vertiefte
Information und Kommentierung des politischen und sozialen Lebens. Sie ist
Ausdruck der Krise eines Mediums, das seine Verantwortung längst weggeworfen hat
und sich nur noch dem Diktat vermeintlicher Publikumsgunst unterwirft. Wer sich,
wie beispielsweise die ARD, durch «eine stärkere Einbettung der Informationssendungen

in unterhaltende Programme» eine grössere Sehbeteiligung für seine
politischen Sendungen erhofft, hat nicht nur seine Kapitulation angemeldet und seine
Einfallslosigkeit eingestanden, sondern auch zugegeben, dass er seinen Auftrag nur
noch mit den Mitteln perfider Manipulation gerecht zu werden versteht.

Mit freundlichen Grüssen
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